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Eine krisenfreie Wirtschaft durch eine neue Finanzordnung

von  Wolfgang  B e r g e r,  Dr.phil. Dr.rer.pol. M.A.(Econ),  Professor der Ökonomie i. R.

„Die Finanzkrise ist überwunden“ behaupten heute die „Experten“, die Anfang 2008 noch eine globale Finanzkrise für unmöglich gehalten haben. Meine Mitstreiter aber haben mit mir die Krise als unvermeidlich vorausgesehen. Für 2010 sagen wir eine dramatische Verschärfung voraus, die den sozialen und politischen Frieden in Europa zerstören wird.

Die Idee und ihre Träger

Wir haben die Lösung für die Krise! Keine politische Partei setzt sich mit ihr auseinander und die Presse belegt sie mit eisigem Schweigen. Wir stecken nicht in einer Konjunkturkrise, sondern in einer Systemkrise. Alles Wissen und Know-how für die Umgestaltung der Geld- und Finanzordnung ist vorhanden – nicht bei den Parteien, nicht in der „Main-Stream-Ökonomie“, sondern bei meinen hochkarätigen und engagierten Mitstreitern in dieser Sache, die wissenschaftliche Außenseiter sind:

· Prof. Dr. habil. Dirk Löhr (Volkswirt)

· Prof. Dr. rer. nat. Jürgen Kremer (Mathematiker)

· Helmut Creutz (Wirtschaftsanalytiker)

· Prof. Dr. jur. Dr. h. c. mult. Paul Kirchhof (ehem. Verfassungsrichter)

· Dipl.-Volkswirt Thomas Betz (Geldtheoretiker)

· Prof. Dr.-Ing. Margrit Kennedy (Unternehmerin)

· Prof. Dr. rer. pol. Bernd Senf (Volkswirt)

· Dr. rer. nat. Günter Emde (Mathematiker)

· Dipl.-Volkswirt Hermann Schmauder (ehem. Chefvolkswirt)

Wir berufen uns u. a. auf den genialen Wirtschaftsanalytiker Silvio Gesell (1862 - 1930), auf den großen amerikanischen Ökonomen Irving Fisher (1867 - 1947), auf den deutschen Verfassungsrechtler Dieter Suhr (1939 - 1990), auf den Nobelpreisträger George J. Stigler (1911-1991) und auf die ganz neuen Erkenntnisse des Australiers Steve Keen, der gerade zu einem Mathematikkongress in Bonn beigetragen hat.

Die Politik wird falsch beraten

Die Globalisierung und auch die freien globalen Finanzmärkte sind die Folge einer Theorie, deren Empfehlungen weltweit in praktische Politik umgesetzt worden sind. Diese Theorie ist ein System mathematischer Gleichungen von verführerischer Schönheit. Ihr Nachteil ist, dass sich – von einem Nobelpreisträger bestätigt – am Anfang ein mathematischer Ableitungsfehler eingeschlichen hat, den die Ökonomen nicht bemerkt haben. Wenn wir den korrigieren, kommen andere Ergebnisse heraus und grundlegend andere Empfehlungen für die Politik.

Wir können eine Welt haben, in der wir uns nicht länger dem Finanzsektor unterwerfen müssen, sondern wo der Finanzsektor den arbeitenden Menschen dient. Die Lösung hat sich bereits bewährt und entscheidet heute auch über das Schicksal unserer Kinder und Enkel.
Ausufernde Staatsschulden, hohe Steuern, unsichere Renten, Existenznöte der mittelständischen Wirtschaft, sinkende Nettoarbeitseinkommen, Arbeitslosigkeit, prekäre Beschäftigungsverhältnisse, Wachstumszwang und Umweltzerstörung ergeben sich aus einer ökonomischen Logik, die den Finanzsektor anderen Regeln unterwirft als die Realwirtschaft. Das aber dient nicht dem Leben, sondern bedroht es eher.
Unsere Konzepte haben sich bereits mehrfach bewährt

Wenn eine Maschine nicht funktioniert, verbessern Ingenieure ihre Konstruktion. Wenn uns die Ergebnisse unserer Geld- und Finanzordnung nicht gefallen, sollten wir sie besser konstruieren. Unser Finanzsystem ist keine göttliche Schöpfung, sondern Menschenwerk. Wenn Geld verzinst wird, vermehrt es sich exponentiell. Um die Anforderungen des Finanzsektors zu erfüllen, müsste auch die Realwirtschaft exponentiell wachsen. Wer glaubt, dass das möglich ist, ist entweder verrückt oder Ökonom.
In einem alternativen System mit „Fließendem Geld“ hingegen entwickelt sich die Finanzwirtschaft in Abhängigkeit von der Realwirtschaft, der sie zu dienen hat. Geld (Giral- oder Bargeld) wird je nach dem Grad seiner Liquidität mit einer Gebühr belastet, die den Zins auf dem Geldmarkt auf Null bringt. Unternehmer können ihre Investitionen und Ideen zinslos finanzieren. Dadurch wird die Kaufkraft derer, die arbeiten, nahezu verdoppelt.

Eine Finanzordnung mit „Fließendem Geld“ hat uns historisch lange Perioden von breitem Wohlstand, gerechter Verteilung und Frieden beschert. Wohlstand wird nur durch Arbeit erzielt, Geld vermehrt sich nicht aus sich selbst heraus und wird deshalb nicht laufend von Arbeit- und Unternehmern zu Anlegern (in der Vermögenspyramide von „unten“ nach „oben“) umverteilt. Alles Know-how für die Einführung dieser nachhaltigen Geld- und Finanzordnung ist vorhanden. Wir müssen sie nur wollen. 

Die politische Umsetzung

Die europäische Partei, die das hier empfohlene Konzept übernimmt, schafft sich damit ein Alleinstellungsmerkmal in wirtschafts- und finanzpolitischer Kompetenz. Ihre so belegte Zukunftsfähigkeit wird ihr eine besondere Verantwortung bei der Gestaltung einer grundlegenden Reform unseres Finanzsystems zuweisen.

Die Idee selbst ist ausgereift aber in den heutigen Strukturen noch nicht einführungsreif. Die Umsetzung in einem Währungsraum sollte durch eine Projektgruppe von Spezialisten technisch vorbereitet werden. Wenn diese Projektgruppe hauptamtlich tätig sein kann, veranschlagen wir für die Vorbereitung ca. ein Jahr. Diese Spezialisten sind vorhanden und sehr qualifiziert. Sie werden bisher von der Politik und der Öffentlichkeit nicht wahrgenommen.

Sehr gut wäre die Übernahme dieses Projekts durch die EU–Kommission, die OECD, die EZB, die Bank für International Zahlungsausgleich in Basel (BIZ) oder – wenn das alles nicht realistisch ein sollte – durch eine gewerkschaftliche, kirchliche oder private Stiftung.
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